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Nr. 402. Mittag: Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Wien, 28. Anguft Mittags. Bei der in der heutigen 
Sitzung des Unterhauſes gepflogenen Adreßdebatte ſprach der 
Abgeordnete Smolka für die Nechte Ungarns. Nach einem 
Rückblick auf die Vorgänge ſeit 1848, die in nothwendiger 
Koufequenz zu der heutigen Lage geführt, verſuchte er eine 
ſpezielle Widerlegung der kaiſerlichen Botſchaft, in welcher 
er lediglich eine Rechtfertigung und das Programm des Mi⸗ 
niſteriums, ſo wie in der beantragten Adreſſe ein Vertrauens⸗ 
Votum für das letztere erblickt. In dem weiteren Verfolge 
ſeiner Rede verſuchte er darzuthun, daß das Beharren auf 
dem bisherigen Wege die Monarchie ins Verderben führen 
müſſe; das Vorgehen des ungariſchen Landtages will er als 
rechtsbegründet darſtellen. Die leeren Bänke des Hanſes, 
ſagte er ſchließlich, ſeien ein Mißtrauensvotum für das Mi⸗ 
nifterium. Auch der Pole Wenzyk ertheilte dem Miniſterium 
ein Mißtrauensvotum. 

Von der polniſchen Grenze, 28. Auguſt. Geſtern 
fand im Schloſſe zu Warſchau Empfang aller Behörden und 
Korporationen beim Statthalter Grafen Lambert ſtatt. Letz⸗ 
terer hielt keine Anſprache. Die Gendarmen und die Polizei 
haben Befehl erhalten, die Straßen zu verlaſſen. Sämmtliche 
Bivouacs find abgezogen. 

Wien, 27. Auguſt. Das Herrenhaus nahm heute die Adreſſe mit 54 
—— 9 Stimmen an, nachdem der vierte Abſatz weggelaſſen und ſtatt deſſen 
0 gendes Amendement des Grafen Clam⸗Gallas beſchloſſen ward: „Wir 
erneuern heute feierlichſt das vor Eurer Majeſtät wiederholt 1 der 
Gelöͤbniß, jede Verletzung des kaiſerlichen Anſehens, ſowie jeden Angriff auf 
die Einheit und darum auf den Beſtand des Reiches nachdrücklichſt zurück⸗ 
zuweiſen und hoffen, dieſes Gelöbniß werde als ernſter Mahnruf an Un⸗ 
garns Marken nicht ungebört verhallen.“ — Zur Ueberreichung der Adreſſe 
wurden der Präſident des Herrenhauſes, Fuͤrſt Colloredo, und Cardinal 
Rauſcher beſtimmt. 5 mr r 

München, 27. 1 8 Ihre Majeſtäten der König und die Königin 
von Sachſen treffen auf ihrer Rückreiſe aus der Schweiz heute gegen Abend 
— Starnberg ein. Morgen wird König Max dieſelben in Augsburg 
egrüßen. 

Sari, 28. Auguſt. Der heutige „Moniteur“ enthält einen Bericht des 
Marineminiſters, welcher die Unzulänglichkeit der Zahl der Flottenoffiziere 
darthut und in welchem der Vorſchlag gemacht wird, dieſelbe für das lau⸗ 
fende Jahr um 105 zu vermehren. Der Miniſter ſpricht die Ueberzeugung 
aus, daß eine gleiche Vermehrung für das Jahr 1862 nöthig ſein werde. 
Der Bericht hat die Billigung des Kaiſers erhalten. * r 

Turin, 27. Auguſt. Ein Leitartikel der heutigen „Opinione“ beſtätigt 
das vom pariſer „Moniteur“ ausgeſprochene Dementi bezüglich der Abtre⸗ 
tung der el „Sardinien“ und fügt hinzu, daß diesfalls nicht nur kein 
Traktat, ſondern auch keine Bee ungen beſtehen. x a N 

Turin, 27. Auguſt. P 8 Karl von Toscana iſt incognito zu Marſeille 
a gelangt. 4 begiebt ſich nach Rom, wo er eine neapolitaniſche Prinzeſſin 
eirathen will. 0 El 
2 Der engliſche Admiral, welcher mit einem Geſchwader vor Neapel kreuzt, 
hat von Cialdini die Erlaubniß erhalten, ſeine Truppen auf dem Feſtlande 
manövriren zu laſſen. 


Preuſt e nu. 

Berlin, 28. Auguſt. [Amtliches.] Se. Maj. der König ha: 
ben allergnädigſt geruht, den nachſtehenden großherzoglich luxemburgi⸗ 
ſchen Beamten Orden zu verleihen, und zwar: Den rothen Adlerorden 
zweiter Klaſſe: dem Staats⸗ und Ober⸗Baurath Wirz, den rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe: dem Ober⸗Ingenieur der Eiſenbahn „Wil⸗ 
helm⸗Luxemburg“ Grenier und dem Ingenieur erſter Klaſſe der öffent⸗ 
lichen Bauten Merſch, fo, wie den rothen Adlerorden vierter Klaſſe: 
dem Bäreauchef bei der General⸗Direktion der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten Aleſch. 

Der bisherige Kreisgerichtsrath Schas ler in Löbau iſt zum Rechts⸗ 
anwalt bei dem Appellationsgericht in Bromberg und zugleich zum 
Notar im Departement deſſelben mit Anweiſung feines Wohnſitzes in 
Bromberg und mit der Verpflichtung ernannt worden, ſtatt feines bis⸗ 
herigen Titels „Kreisgerichtsrath“ fortan den Titel „Juſtizrath“ zu 
führen. Der Rechtsanwalt und Notar Spiegelthal in Tilſit iſt 
zum Rechtsanwalt bei dem Appellationsgericht in Frankfurt a. O. und 
zugleich zum Notar im Departement deſſelben, mit Anweiſung feines 
Wohnſitzes in Frankfurt a. O., ernannt worden. Der Rechtsanwalt 
und Notar Lücken zu Halle in Weſtfalen iſt in gleicher Eigenſchaft 
an das Kreisgericht in Herford mit Anweiſung ſeines Wohnſttzes da⸗ 
ſelbſt verſetzt worden. (St.⸗A.) 

Berlin, 28. August. [Vom Hofe] Aus Baden-Baden 
vom 27. Aug. iſt der „Allg. Pr. Z.“ folgende Mittheilung zugegangen: 

Von Sr. Maj. dem Könige laufen fortwährend, Gott Lob, ſehr 
befriedigende Nachrichten aus dem Seebade Dftende ein. J. M. die 
Königin beabsichtigt, am 7. Sept. in Koblenz einzutreſfen. Ende 
September wird Allerhöͤchſtdieſelbe mit Sr. M. dem Könige zum Be: 
ſuche der bis dahin zurückerwarteten Großherzogin Louiſe von Baden 
zurückkehren, bis wo die Rückreiſe erfolgt. 

— Aus Oſtende vom 26. Auguft wird der „Indep. belge“ ge: 
ſchrieben: „Der Herzog von Brabant iſt geſtern Mittag um 134 Uhr 
in Oſtende eingetroffen und um 3% Uhr wieder nach Bruſſel zurück⸗ 
gereiſt. Se. k. H. kam, um Se. M. dem Königin von Preußen 
einen Beſuch abzuſtatten. Der Prinz verweilte bei Sr. Majeſtät eine 
volle Stunde.“ — Se. k. H. der Kronprinz traf geſtern Nach mit⸗ 
tags mit dem 5 Uhr⸗Zuge von Potsdam hier ein zur Begrüßung der 
Rachmittags mit der Niederſchleſiſchen Bahn angekommenen Frau Für- 
fin von Hohenlohe ⸗Langenberg, Stieſſchweſter J. M. der Köni⸗ 
gin von England. Die Frau Fürſtin iſt längere Zeit zum Beſuch beim 
Herzog don Auguſtenburg geweſen. Mit dem Courierzuge Abends ber 
gab ſich die Frau Fürſtin über Köln nach London zurück. Se. k. H. 
der Kronprinz begleitete ſeine hohe Anverwandte bis Potsdam, während 
Se. k. H. Prinz Albrecht Sohn ſich auf dem Bahnhof verabſchiedete. 
— Heute Vormittag wohnte Se. kgl. H. der Kronprinz der Trup⸗ 
penbeſichtigung bei, welche Se. kgl. H. der Prinz Auguſt von Würtem⸗ 
berg, der Morgens mit dem General⸗Lieutenant v. Schlemüller nach 
Potsdam gefahren war, über einige Truppentheile dort abhielt. — 
Se. k. H. der Prinz Adalbert hat feine Inſpectionsreiſe verſchoben, 
weil inzwiſchen die Nachricht eingegangen iſt, daß die Kanonenboote 
wegen des ungünſtigen Wetters Hamburg nicht haben erreichen können 
und noch bei Skagen liegen. Wahrſcheinlich wird der Prinz⸗Admiral 


e der Woche nach Hamburg abreiſen. — Dem Vernehmen nach 
wird Se. k. H. der Prinz von Wales den Rhein⸗Manövern bei⸗ 
wohnen. — Die gemiſchte Deputation der ſtädtiſchen Behörden, deren 
Sufaabe darin beſteht, das Feſtprogramm für den feierlichen Einzug 

der Majeſtäten des Königs und der Königin nach beendigtet 


reslaue 
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Eryetition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt 
Anſtalten Beſiellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 29. Auguſt 186 1. 


Krönungsfeierlichkeiten in Königsberg zu entwerfen, hat heute Nach⸗ 
mittags, unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters Hedemann, ihre erſte 
Conferenz. 

— Nach Berichten aus Frederikshabn vom 24. d. M. waren die 
dort angelaufenen 5 preußiſchen Dampf Kanonenboote Tags vorher 
weiter gegangen. Das 6te, von dem übrigen Geſchwader abgekom⸗ 
mene, „Fuchs“, war, wie man vermuthete, des Sturmes wegen nach 
Gothenburg gegangen. 

** Berlin, 28. Aug. [Zur Krönungsfeier. — Tweſten. 
— Ein Stadtfkandal. — Aus China.] Der Magiſtrat hat 
bereits an ſämmtliche berliner Innungsvorſtände das Erſuchen gerichtet, 
bis zum 31. d. M. die Zahl der Innungsgenoſſen anzugeben, die ſich 
an dem feſtlichen Empfang JJ. MM. des Königs und der Königin 
im Oktober d. J. betheiligen wollen. — Der Prozeß gegen den Stadt: 
Gerichtsrath Tweſten wird am 24. Sept., Vorm. 9 Uhr, zur Ver⸗ 
handlung kommen. Zeugen werden ſein: der General v. Rieben und 
der Geh. Rath Gaebler. Als Vertheidiger fungirt der Juſtizrath Dorn. 
In den Zeitungen iſt die von dem Schuhmacher Schmidt an den 
Major v. Senff⸗Pilſach gerichtete Aufforderung, ihm ſeine minorenne 
Tochter wiederzugeben, mit großem Erſtaunen geleſen worden!); dieſer 
Skandal bildet heut das Stadtgeſpräch und es herrſcht große Aufre⸗ 
gung gegen die betheiligten Perſonen. Die „Corr. Stern“ erfährt, 
daß bereits geſtern das hleſige Polizei⸗Präſidium die Sache offiziell in die 
Hand zu nehmen Befehl erhalten hat. — Aus China wird gemeldet: 
Die Verhandlungen des preußiſchen Geſandten gehen langſam von 
ſtatten. Genaueres über die Fortſchritte derſelben iſt uns nicht bekannt; 
aber der Abſchluß eines Vertrages dürfte ſich noch ſehr verzögern, wenn 
er überhaupt zu Stande kommt. Gerüchte melden, daß ſich dem Ge⸗ 
ſandten mehr Schwierigkeiten in den Weg ſtellen, als anfangs erwartet 
wurde. Die Geſandtſchaft befindet ſich jetzt in Peking, das Kriegs⸗ 
ſchiff „Arcong“ und das Transportſchiff „Elbe“ bei den Taku⸗Forts, 
an der Mündung des Peiho. 

— Der „St.⸗A.“ bringt ein Geſetz, betreffend die Entrichtung des Stem⸗ 
pels von Uebertragsverträgen zwiſchen Ascendenten und Descendenten. 
Vom 22. Juli 1861. — Ferner eine Bekanntmachung der Miniſterial⸗Erklä⸗ 
rung vom 7, Auguſt 1861, betreffend die Verhältniſſe der Beamten in den 
Watte pen oder noch zuſammenzulegenden rennt (Art. 8 des 

ertrages vom 19, Februar 1853.) Vom 21. Auguſt 1861. 


Deutſchland. 


Hamburg, 26. Aug. [Der Wehrverein verboten.] Am 
21. d. fand eine zahlreich beſuchte Verſammlung des hamburger Wehr⸗ 
vereins ſtatt, die von dem Vorſitzenden deſſelben, Hrn. O. Nagel, zu 
ihrer großen Ueberraſchung die Kunde vernahm, daß die Polizeibehörde 
die Conſtituirung des Vereins unterſagt und nur die Verleſung, nicht 
die Berathung des Statut⸗Entwurfſs geſtattet habe. Die Polizeibehörde 
macht geltend, der beantragte Wehrperein würde als eine dritte be⸗ 
waffnete Macht neben dem Linien⸗Militär und der Bürgergarde anzu⸗ 
ſehen und in dieſer Beziehung überflüſſig und nicht zu dulden ſein. 
Allen Anſtrengungen des Comite's iſt es nur gelungen, die Erlaubniß 
zu erhalten, eine Verſammlung des Wehrvereins zum Zweck der Be⸗ 
richterſtattung abzuhalten. 


Italien. 

Neapel. [Demonſtration.] Als am 18. Aug. im San 
Carlo⸗Theater zu Neapel nach dem erſten Akte der „Lucrezia Borgia“ 
Cialdini in der Hof⸗Loge ſich zeigte, erhob ſich, wie dem „Journal des 
Debats“ geſchrieden wird, das ganze Publikum wie Ein Mann, und 
zehn Minuten währte das begeisterte Hochrufen auf Italien, auf den 
König und deſſen Statthalter. Als dann im zweiten Akt der Sänger 
Baſſini die nr 5 der Cabaletta fang: „Non sempre chiusa 
si popoli fia la fatal laguna“ (icht immer verſchloſſen fein wird 
den Völkern die unglückſelige Lagune), brach der Applaus von Neuem 
aus, und die Arie, die ſo deutlich auf Venedig hinwies, wurde ſtür⸗ 
miſch da capo verlangt. 

[Der Aufſtand.] Der „Patrie“ wird aus Pizzo (lienſeitiges 
Kalabrien) unter dem 17. Aug. geſchrieben: „Eine Bande Royaliſten 
hat geſtern die kleine Stadt Rombiolo — in der Nähe von Montel⸗ 
cone — überfallen und geplündert. Dieſe Bande, durch eine Menge 
von Deſerteuren und ſchlechten Subjekten verſtärkt, hielt feit vierzehn 
Tagen eine furchtbare Poſition auf dem Berge Porto beſetzt, ohne 
daß die Behörde des Bezirks irgend eine Maßregel ergriff, dieſelbe 
daraus zu vertreiben oder ſich ihrer zu bemächtigen. Da ſich ihre 
Zahl mit jedem Tage vermehrte und die meiſten ohne Schußwaffen 
waren, beſchloß der Führer der Bande, D. Giacomo, die kleine Stadt 
Rombiolo, aus welcher er gebürtig war und in welcher er Freunde 
hatte, zu nehmen. Die Bande rückte gegen Mittag in guter Ord⸗ 
nung in Rombiolo ein; ibre Ankunft hatte ſie durch ein wohlge⸗ 
nährtes Feuer und das Geſchrei: „Es lebe Franz II.“ verkündet. Der 
Pöbel ſchloß ſich ihr an, und auf dem Platze des Städtchens er⸗ 
theilte der Führer den Befehl, die galantuomini (Bürger und Grund: 
beſitzer), welche in Italien alle liberal find, anzugreifen und ſich aller 
Waffen zu bemächtigen. Da jedoch D. Giacomo einen langen und 
hartnäckigen Widerſtand vermuthete, ſo erklärte er, daß den Bürgern 
das Leben geſchenkt werden ſollte, wenn ſie alle ihre Waffen auf die 
Straße werfen wollten. Zehn Minuten wurden bewilligt; nach Ab⸗ 
lauf dieſer Friſt ſollte, im Weigerungsfall, die Stadt an vier Ecken 
angezündet werden. Die Galantuomini wußten, daß Giacomo Wort 
halten würde, fie kamen deshalb feinem. Befehle auch ſtrengſtens nach. 
Ein wahrer Regen von Piſtolen, Revoloern, Säbeln und Dolchen, 
Büchſen, Jagdflinten und von Munition fiel von den Balkonen und 
Fenſtern von faſt allen Häuſern, welche in Calabrien wahren Feſtun⸗ 
gen gleichen, auf die Straße herab. Die Räuber und der Poͤbel fielen 
über die Waffen her, ſchwangen ſie, tanzten und riefen: „Es lebe die 
Madonna!“ „Es lebe Franz IE!" Nachdem die Bürger einmal ent- 
waffnet und der Gnade der Plünderer ganz überlaſſen waren, erbra⸗ 
chen letztere die reichſten Magazine und leerten ſie in einem Augenblick. 
Oel⸗ und Weinfäſſer wurden eingeſchlagen; man ſchleppte Mehl und 
Getreide fort; nicht zufrieden damit, zündete der Pöbel auch noch eine 
mit Futter angefüllte Scheune an und warf die Nationalfahne, als Zei: 
chen der Verachtung und des Spotts, in die Flammen. Dieſe Scenen 
dauerten eine gute Weile, als aber die Nachricht kam, daß die mobile 
Garde von Monteleone und die Nationalgarden von Zungri, Mileto, 
Calimera, Nicotera und Limbardi im Anrücken ſeien, da wurde ſchleunigſt 


— —— — — 

*) Die „Volksztg“ brachte geſtern eine Erklärung des Schmidt, daß feine 
minorenne Tochter wider ſein n Willen durch mehrere Perſonen drei 
Jahre hindurch aus einem Hauſe entfernt gehalten werde, 


Befehl zum Rückzuge gegeben. Man ſchlug die Richtung nach Orſigliadi ein, 
wo man Halt machte, um die auf Maulthiere und Wagen mitgeſchleppte Beute 
zu theilen. Ein Augenzeuge erzählt, daß ſich nun eine furchtbare und 
blutige Scene zugetragen habe: Die Rauber glaubten ſich beſtohlen 
und mordeten ſich unter ſich ſelbſt und wollten ihren Führer umbrin⸗ 
gen. Man ſchlug ſich mit voller Wuth, den Dolch in der Fauſt. 
Todte und Verwundete bedeckten bald den Boden und die Metzelei 
hätte fortgedauert, wenn nicht die Annäherung der mobilen Garde die 
Bande gezwungen hätte, ſich zum gemeinſchaftlichen Handeln gegen den 
Feind zu vereinigen. Der Vortrab der Garde eröffnete ſogleich ein 
lebhaftes Feuer; die Räuber antworteten zwar, es dauerte aber nicht 
lange, ſo waren ſie nach allen Seiten auseinandergeſtoben. — In 
Rombiolo wurden etwa 50 Individuen verhaftet, welche gemeinſchaft⸗ 
liche Sache mit den Plünderern gemacht hatten. Die Nationalgarde 
verlangte, daß fie füſilirt würden, was jedoch von der Behörde nicht 
zugegeben wurde.“ 


Wie man der „Perſev.“ ſchreibt, erſchien in der Nacht vom 20. 
zum 21. ein großes Schiff auf der Höhe von Ascoli, und wechſelte 
mit dem Lande Raketen⸗Signale. Die Nationalgarde machte ſich be⸗ 
reit, doch hatte das Schiff am Morgen des 21. bereits die hohe See 
gewonnen. Ein Kanonenboot ging ſogleich auf Kreuzung zwiſchen 
S. Benedetto und Fermo ab. Der Correſpondent fügt bei, daß die 
Polizei ſchon ſeit geraumer Zeit dieſe Umtriebe kannte und die Küſten 
überwachte. Man wiſſe, daß die Expedition von Trieſt ausgehen ſollte, 
und aus deſertirten Neapolitanern beſtand, welche nach jenem Hafen 
geſchickt wurden, um daſelbſt organifirt und bereit gehalten zu werden. 
„Wie man ſieht“, bemerkt die „Trieſter Ztg.“ dazu, entgehen dem 
Argusauge der ſardiniſchen Polizei ſogar Dinge nicht, von denen man 
an Ort und Stelle ſelbſt (in Trieſt) nicht das Geringſte weiß.“ 


Nom. I[Truppen⸗Concentration in Umbrien und in 
den Marken.] Die turiner „Nationalité's“ ſagen, daß die von der 
„Perſeveranza“ gemeldete Truppen⸗Concentration in Umbrien und den 
Marken zum Zweck hat, dieſe Provinzen gegen einen Erhebungsverfuch 
ſicher zu ſtellen, welchen die Conſcriptionsflüchtigen in Verbindung mit 
einer Anzahl auf dem päpſtlichen Gebiete angeworbener Banditen zu 
unternehmen beabſichtigten. 


Frankreich. 


Paris, 26. Auguſt. [Prozeß Mirés.] Die heutige Gerichtsſitzung 
wurde Schlag 11 Uhr eröffnet. Die Zahl der Zuhörer war, wie gewöhnlich, 
ſehr bedeutend. Zum Beginn der Sitzung ergriff der Präſident das Wort: 
Ebe ich, ſagte derſelbe, der Vertheidigung das Wort übergebe, muß ich den 
Hof benachrichtigen, daß ich einen Brief von Herrn Barbet de Baur erhal⸗ 
ten habe, worin derſelbe gegen die von Mirés gegen ihn erhobenen Be⸗ 
ſchuldigungen proteſtirt. E01 
„ Verth. Cremieur: Wir haben ſelbſt einige Lebhaftigkeiten, die Herrn 
Mirés entwiſcht ſind, bedauert, und nach der Gexichtsſitzung haben wir uns 
an die Journaliſten mit der Bitte gewandt, dieſe bitteren Worte nicht in 
ihren Bericht aufzunehmen. Einige haben unſerem Verlangen Rechnung ge⸗ 
tragen, andere haben dieſe bedauernswerthen und übereilten Worte wieder⸗ 
gegeben. Ich habe auch dieſerhalb mit meinem Clienten eine Erklärung ge⸗ 
habt, ihn getadelt und von ihm ein Schreiben erhalten, worin er das, was 
er Schlechtes gegen bei der Debatte nicht anweſende Perſonen ſagte, zurück⸗ 
genommen hat. Hier dieſes Schreiben: 

„Paris, 22. Auguſt 1861. 


Sie machen mir einen Augenblick der Aufwallung während eines Ver⸗ 
höres von mehr als iA Stunde zum Vorwürfe. Verdiene ich dieſen Vor⸗ 
wurf, ſo habe ich wohl auch das Recht Ihnen zu bemerken, daß ich in mei⸗ 
ner Zurückhaltung und Mäßigung im Ausdrucke einem Wohlwollen des Ge⸗ 
richtsbofes entſprochen habe, von dem Sie mir ſo vieles geſagt, und das 
mich doch jo glücklſch überraſcht hat. 

Sehen Sie doch ein, ich bitte Sie darnm, was für mich die Qual fein 
muß, die ich ſeit dem 19. Februar erdulde. 

Immerhin, ich wollte das Unrecht meiner Worte auf der Stelle wieder 
gut machen. Wir beide baten die Stenographen, dieſelben nicht wieverzu⸗ 
geben, und die meiſlen haben ſie auch in ihren Berichten unterdrückt; aber 
einige haben ſie doch gegeben. Sagen Sie daher in der Sitzung, daß ich 
dieſe Worte gänzlich zurücknehme, daß, nachdem mein Verhör nach mehr als 
zwei Stunden bei einer der mich am ſchwerſten treffenden Beſchuldigungen 
anlangte, die mir von dem Experten vorgeworfen worden ſind, ich für einen 
Augenblick den Kopf verlor, jo daß ich Solar, der abweſend und in contu- 
maciam; verfolgt iſt, anklagte, ferner Barbet de Vaux, über den zu klagen 
ich jo viele Urſache habe, und gegen welchen mein Zorn ſich wohl leicht bes 
greifen läßt, und endlich Raynouard, deſſen jüngſter Brief gegen mich als 
Waffe gedient hat. Wohlan! Betrachten wir dieſe Anklagen als nicht ge⸗ 
ſchehen, ich habe ſie nicht ausgeſprochen, und zu mir ſelbſt gekommen, bitte 
ich Sie, dieſelben in meinem Namen zurückzuneh 


men. 
Ich hoffe, mein lieber Vertheidiger, daß Sie ſich 1 eee werden 
irés.“ . 


über Ihren 9 9 Fasten und ergebenen Clienten. 88 i 
räf,: Der Hof ertbeilt Herrn Mirés Act feines Widerrufs. Ich gebe 
dem Vertheidiger Cremieux das Wort. a 

Cremieuk: Um die Debatte genauer zu bezeichnen, find, Concluſionen 
redigirt worden, und ich veulange von dem Hofe die Erlaubniß, dieſelben 
von dem Anwalte David vortragen zu laſſen. Herr Mirés verlangt darin, 
daß der Hof von anderen von ihm zu bezeichnenden Experten eine neue Ve⸗ 
tification der Bücher vornehmen laſſe. 

Vertheidiger Eremieux legt großes Gewicht auf die Concluſionen. „Herr 
Mires hat Ihnen, meine Herren, ein Wort gejagt, das Ihnen zu Herzen 
gegangen iſt; er hat Ihnen geſagt, daß er ſeine Freiſprechung nur einer 
neuen Expertiſe zu verdanken haben wolle. Der Experte hat auf die von 
der „Caisse de chemins de fer“ ſeit 1856 creitten Unternehmungen einen 
Tadel geworfen. Es iſt unmöglich, daß dieſes von dem Experten über die 
der Präſcription anheimgefallenen Thatſachen entworfene Bild nicht einen 
bedauernswerthen Eindruck auf die Richter machen muß. Hat der Gerichts⸗ 
hof nicht von dieſen Thatſachen geſagt, ohne ſie näher zu qualificiren, be⸗ 
ſchränke er ſich darauf, zu ſagen, daß dieſe Thatfachen durch die Präfcription 

ebedt jmd? Hiernach mögen Sie beurtheilen, welchen Einfluß die von dem 

Experten Monginot beurtheilten Thatſachen ausüben mußten.“ 

Cremieur greift als einzelnes Beifpiel den Fall auf, wo der Experte Mi⸗ 
res beſchuldigt, 50 Actien der lyoner Bahn zu 820 hi verkauft, ſie feinen 
Clienten aber zu 1280 Ft. in Rechnung gebracht zu haben. 

„Der Experte hat dabei nur den Umſtand vergeſſen, daß in der Zwi⸗ 
ſchenzeit zwiſchen dem Ankauf zu 1280 und dem Verkauf zu 820 Ir die 
Lyoner Bahn⸗Compapnie mit der Mittelmeer⸗Bahn⸗Compagnie v olzen 
wurde und in Folge deſſen die erwähnten Actien verhältnißmäßig zu den 
Grundlagen dieſer Fuſion faſt um die Hälfte heruntergegangen waren. Das 
find Hauptirrthümer, die zu gleicher Zeit die Unkenntniß und Geſchäftsun⸗ 
erfahrenheit des Experten darthun, welcher Zahlen gebraucht, ohne zu beden⸗ 
ken, was fie eigentlich bedeuten. Diefer eß, meine Herren, hat fo viel, 
ja, viel zu viel, Lärm gemacht, daß der „Moniteur“ ſich gedrungen wähnte, 
daraus uſtand einer oificiellen Note zu machen, um die öffentliche Mei⸗ 
nung wegen des thatkräftigen — 7 der Unterſuchung zu vergewiſſern. 

1 Er fand... ein Aus⸗ und Eingangs: 
Regiſter, das war denn auch fo bequem, daß er ſich deſſen bediente und die 
darin verzeichneten Vorfälle einfach copirte.“ 

Was den Verkauf der Aetſen der Caiſſe anbelangt, ſo behauptet der Ex⸗ 
perte, daß wir ſie absichtlich entwerthet haben. Er vergißt aber, den Beweis 
zu liefern. Gewiß iſt, daß wir dieſen Verkauf mit ſo viel Rücdlſicht, mit jo 

roßer Diseretion ig haben, daß wir den ee nicht um 30 Fr. 
berabgedrückt haben. Wir gewannen nichts auf dieſe Operation und wir 


— 


— 


wollten nichts darauf, gewinnen; wir haben im Ge entheil darauf eine 


Summe verloren, welche von den letzten Liquidatoren zu 1,200,000 Franken 

ange der Hi te 3 N eG tife befiehlt ie will = die G i 
enn der Hof keine neue Expertiſe befiehlt, wie will er dann die Gewinn 

conftatiren, welche allein die Entwendungen feſtſtellen können? Welche Ele⸗ 


mente beſitzt er bis jetzt? Wie kann er ſich von den Operationen dieſes 


großen Banquiers, der an den größten Unternehmungen unſerer Zeit Theil 
nahm Rechnung ablegen? 

„Die geſchriebene Unterſuchung wird ohne den Beſchuldigten vorgenom⸗ 
men. Als der Unterſuchungs⸗ Richter zum Crperten ſagte: „„Sie haben 
alles aufzuſuchen, was die Beſchuldigungen gegen Mirss bekräftigen kann““, 
hatte er Rech 
mäß handelte, hatte er ebenfalls Recht. Er w 
vorzuſuchen, was dem Beſchuldigten günſtig ſein konnte. N 
aus dieſem Berichte weder den Berg, noch die Maus, die er hervorbrachte. 
Dieſer Bericht wurde ohne unſer Zuthun redigirt, und konnte keine voll⸗ 


Er war nicht beauftragt, das her⸗ 


ſtändige Arbeit darbieten, weil er nicht contradictoriſch ausgefertigt wurde. 


Die mündliche Debatte begann in Wirklichkeit erſt vor dein Hofe, und heute 
müſſen Sie einſehen, daß die Unterſuchung auf einer falſchen Baſis beruht. 
„Es geſchieht daher im Namen des Gefangenen, daß ich dieſe neue Er 
pertife verlange. Die menſchliche Gerechtigkeit — Sie werden dies, meine 
Herren, nicht vergeſſen — ſtellt die göttliche Gerechtigkeit dar, jedoch mit dem 
Unterſchiede, daß Gott allwiſſend iſt, und daß Sie es erſt werden müſſen. 
Aber wenn Sie allwiſſend ſind, ſo ſind Sie Gott ſelbſt. Deshalb beſchwören 
« wir Sie, die neue Expertiſe vornehmen zu laſſen, denn durch fie allein kön⸗ 
nen Sie die Wahrheit erfahren.“ 3 4 3 

Der General⸗Advocat: Es wundert mich nicht, hier eine gewandte, 
neue Taktik auftreten zu ſehen; man ſtellt die Behauptung auf, daß Sie 
einen Proceß vor ſich haben, deſſen Unterſuchung erſt noch zu beginnen habe, 
und daß Sie ein hoͤchſt wichtiges Actenſtück, die Expertiſe, bei Seite ſetzen 
mögen. Der Hof hat einen weiſen Weg einzuſchlagen, und wird dies ganz 
ſicher thun; mit allem Vorbehalte möge er die Vertheidigung des Herrn 
Mires anhören; erſcheint derſelbe ihm dann nicht ſchuldig, ſo wird er ihn 
freiſprechen, und Herr Mires wird ſich darüber nicht beſchweren, obſchon er 
2 5 ſagt, daß er nicht auf ſeiner Freiſprechung, ſondern nur darauf be⸗ 

ehe, daß Sie auf die Expertiſe keine Rückſicht nehmen. Die Gewandtheit 
in dieſem Antrage wundert mich hei Hrn. Mires nicht. Sie, meine Herren, 
werden ſich dadurch nicht beirren laſſen; Sie werden damit beginnen, die 
Debatten anzuhören, mit dem Vorbehalte, nachher, wenn bei Ihnen noch 
Zweifel obwalten, die geeigneten Maßregeln zu treffen. 

Der Vertheidiger Cremieur: Sie ſagen dem Hofe: „Hören Sie Alles 

an und dann werden Sie ſehen, ob eine neue Expertiſe anzuordnen nöthig 
iſt.“ Aber ich kann ja gar nicht plaidiren, ohne Angriffe auf dieſe Exper⸗ 
tiſe. So hat dieſe Expertiſe jtatt der für die Oeffentlichkeit beſtimmten Bücher 
nur ein für das Innere des Geſchäftes beſtimmtes Buch, das Minen 
„As: und Eingangs⸗Regiſter“ aufgegriffen, welches nur falſche Angaben 
darbieten konnte. Warum verfuhr man ſo? Weil der „Moniteur“ erklärt 
hatte, daß der öffentlichen Meinung Genüge geleiſtet werden müſſe. Mires 
hat die Einſicht gewonnen, daß kein menſchliches oder übermenſchliches Motiv 
Sie beſtimmen werde, ein Urtheil zu erlaſſen, wenn Sie nicht in allen 
Stücken überzeugt ſeien. Nun wird die erſte Frage, die Sie ſich ſtellen 
werden, jein: „Hat Mirès bei den von Ihnen zu unterſuchenden Operatio⸗ 
nen persönlichen Gewinn gehabt oder nicht?“ Hat er einen ſolchen nicht 
ehabt, ſo werden Sie ihn nicht ſchuldig erklären. Ueberdies, welche Gefahr 
ſt vorhanden, eine vorbereitende Maßregel anzuordnen? Er verlangt dieſelbe 
Namens ſeiner Ehre. Was verſchlägt es für ihn, ſeine Freiheit etwas früher 
oder ſpäter wieder zu erlangen? Er zieht ein Urtheil, welches, wenn Licht 
in die Sache gekommen ſein wird, zwar ſpäter erfolgt, aber nicht in dem 
Dunkel gefällt wird, dem vor, welches die erſte Expertiſe herbeiführte. 

Der Hof zieht ſich zurück. Nach einer 4ſtündigen Berathung erläßt der 
Hof das Urtheil, dem zufolge der Zwiſchenfall zur Hauptdebatte geſchlagen 
und ſpäter darüber feſtgeſtellt werden ſoll. 1 10 

Der Präſident: Das Wort gehört dem Vertheidiger. 


mer die nämliche. 


Karls X.). Key 
Endlich kam er auf das Jahr 1852. Man ftürzte ſich mit einer ſieber⸗ 
haften Hitze in die Börſenſpekulationen hinein und bis 1858 nahm dieſes 
Fieber ſchreckenerregende Verhältniſſe an, dem Sie durch Ihre Urtheile ein 
It boten. Gegen 1858 bemächtigte ſich der Gemüther eine andere Rich⸗ 
tung; ſie wandten ſich von der Börſe ab, um ſich mit Terrain⸗Spekulatio⸗ 
nen zu beſchäftigen, und heute graſſirt das Fieber des Ans und Verkaufs 
von Immobilien und Terrains, bis das Bedlefniß irgend einer neuen An⸗ 
leihe es erheiſcht, das Publikum wieder zur Börſe zurückzuführen. Sie ken⸗ 
nen alle Maßregeln, die man 1858 gegen die Financiers nahm: man ver 
bot die Notirung der Obligationen der fremden Eiſenbabnen, deren Actien: 
Capital nicht vollſtändig war; man verſchloß dem Publikum die Pforten der 
Börſe (durch die Errichtung der Tourniquets); dann vertrieb eines Ihrer 
Urtheile von der Börſe jene Männer, die dort eine fo große Rolle ſpielten, 
nämlich die Couliſſters (die nicht officiellen, aber bis 1858 geduldeten Agen⸗ 
ten, die durch ihre rege Geſchäftsthätigkeit aus der pariſer Börſe den erſten 
financiellen Markt Europa's gemacht hatten). f 
umitten von alledem thaten — namentlich einige Männer und einige 
Geſchaͤfte hervor, von denen ich Ihnen noch ſprechen werde. Keinem Zweifel 
aber unterliegt es, daß der Mann, der heute vor Ihnen ſteht, ein Reſultat 
dieſer ganzen Bewegung iſt. i 
Cremieux giebt nun eine Ueberſicht aller derjenigen Schöpfungen im 
Creditweſen, deren Daſein zehn Jahre nicht überſteigt, und ſtellt die Kühn⸗ 
beit, die dieſe Schöpfungen ins Leben rief, der Aengſtlichkeit der Staats⸗ 
männer von 1847 gegenüber, die laut aufſchrien bei dem Vorſchlage, Bank⸗ 
billets zu 100 ei e N 
Cremieux beſpricht ſodann die Gründung der Caisse des chemins de fer, 
Das war, nach ihm, keine Depoſitenbank, denn ſie nahm keine 15 obHBi 
Gebühren in Anſpruch; es war eine Darlehen⸗Bank auf Werthpapiere. Es 
wurden nur Darlehen auf Titel. welche auf „Inhaber“ lauteten, gemacht 
und der Empfangsſchein gad niemals die Nummern der Papiere an; bei 
apieren, welche auf den „Namen“ des Inhabers lauteten, verlangte man 
Fe eine förmliche ee 5 2 88 
„Das wird man nicht beſtreiten: bier find überdies (der Vertheidiger hebt 
ein Heft Schriftſtücke auf) die Briefe, welche Mires an ſolche Clienten rich⸗ 
tete, welche Beſchwerden erhoben haben: Für uns ſind alle dieſe Werth⸗ 
a der Heiße Des akt denn do Mar Cee mo, a 
dürfniſſe der Geſchäfte. as heißt denn! rochen nd alle 
fun kein Menſch dachte daran, in dieſem 


das ging am hellen Tage vor ſich, und 
Vorgehen ein Dernehen u erblicken.“ Sung. 

ert v. Pontalba (ich muß wohl feinen Namen ausſprechen; ich werde 
es aber fo jelten thun, als nur immer möglich) mußte die Geſellſchaft mit 
Unordnung und Verzweiflung erfüllen. Herr v. Pontalba war mit Schulden 
überlaftet, zu Grunde gerichtet in ſeinemm 

Der Präſident: Sie können nicht 

Cremieux: Ich hatte wohl Recht, zu ſagen, feinen Namen ſo wenig 
als möglich auszusprechen, weil er eine Unterbrechung berbeiführt. 

Herr Cremieux theilt hier eine Stelle aus einem Briefe des Herrn von 
Pontalba mit, worin dieſer bereits ſeine Racheplane ankündigt: 

„ . . Mires ſagt mir freilich, daß er bei dem Notar meiner Mutter 
geweſen ſei; ſie verſtehen ſich vollkommen, und ſie arbeiten, um an das 
nämliche Ziel, meinen Ruin, zu gelangen. Wenn es Mires gelänge, ſollte 
es mir um ſeinetwillen leid — Folgendes ist, was er von ihrer Unter⸗ 
baltung zu wiederholen gewagt hat. Meine Mutter macht ſich anheiſchig, 
meine Tochter zu verheirathen; ſie giebt ihr eine Mitgift von 200,000 Fr. 
Heinrich geht ins Gymnasium Eduard hat eine einträgliche und ehrenvolle 
Stelle im Mirés'ſchen Geſchäfte, und meine Frau und ich würden auf zwei 
A5 nach Amerika gehen. Durch Reiſen wird die Jugend herangebildet. . 

ohlverſtanden würde ſie ſich Mont l Cveque s (Gut des Herrn v. Pontalba) 
bemächtigen, dort glücklich und geachtet leben und von Zeit zu Zeit ihren 
Sell elfer Wit n 1 805 er N Fürſten zum Schwie⸗ 
gerſogne hat, von den Rotuxiers nichts mehr will 

„Ales das, befler Neund, it gewiß re 1 Urgetlich (erispant), und es 


t; und als der Experte den ihm gegebenen Inſtructionen ge⸗ 


Wir machen alſo 


on 2012 
gehört viel Muth dazu, um ruhig zu bleiben; doch ich zähle auf Sie, und 
wir werden unſere Revanche haben. Ganz der Ihrige. * 

„„Den 26. Auguſt 1860. a „De Pontalba.“ 

Drei Monate ſpäter wurde die Klage eingereicht, die Sie kennen. Aber 
es beſtand zwiſchen Solar und Pontalba ein Vertrag, den man bis jetzt noch 
Nic eiche und auf den ich Sie aufmerkſam machen muß: 
mischen den Unterzeichneten, Solar und Pontalba, iſt folgendes Ab: 
kommen getroffen worden: * i 
„„Die genannten Unterzeichneten haben ſeit mehreren Jahren Geſchäftsbe⸗ 
ziehungen, und namentlich eine Aſſociation für die Theilung der der Gerance 
der „Caisse des chemius de fete zufallenden Gewinne..“ 

Und doch ſagten die erſten Richter, daß Herr v. Pontalba Nichts gewußt 
habe, Er, der beinahe Gerant war. Dann zu den Herrn Mirès vorgewor⸗ 
fenen Thatſachen und zuerſt auf den Anklagepunkt bezüglich der Zwangs⸗ 
Verkäufe übergehend, unterſucht der Vertheidiger Cremieux, welches die Lage 
im März 1859 war, als ſich die Nachricht verbreitete, die Oeſterreicher hät⸗ 
ten den Mincio überſchritten, und als der Kaiſer auf die Ueberſchreitung des 
Mincio antwortete, es werde kein Oeſterreicher in Italien von den Alpen 
bis zum adriatiſchen Meere bleiben. Die Männer, die ſich noch mit Politik 
beſchäftigen, glaubten damals an einen europäiſchen Krieg, und Sie kennen 
die damaligen Geſinnungen in Deutſchland! Und England .... Wer hat 
jemals auf es zählen können? a 

Mires dachte, wie die Männer, die ſich mit Politik beſchäftigen; er ſah 
den Sturm herannahen, er wollte ihn beſchwören und er hatte damals den 
Gedanken, die Werthpapiere zu verkaufen, die bald nut die Hälfte, vielleicht 
nur den vierten Theil ihres Werthes repräſentiren würden. Es lag im In⸗ 
tereſſe der Clienten und in dem der Caiſſe, die nicht mehr durch den Titel, 
der den größten Theil ſeines Werthes verloren hatte, ſichergeſtellt war. 

Bei Beſprechung der Beſchuldigung wegen Mißbrauches des Vertrauens, 
welche die erſten Richter in Entäußerung von Actien verſchiedener Perſonen 
gefunden haben, denen die Caiſſe keine laufende Rechnung eröffnet hatte, 
geht der Vertheidiger auf die anfangs von Mirés gegebenen Erklärungen 
über dieſen Punkt nicht ein. Er hat dieſelben in erſter Inſtanz „Warte⸗ 
Rechnungen“ (èomptes courants d’attente) genannt. Der Vertheidiger 
findet dieſen Ausdruck geiſtreich, aber nicht glücklich gewählt, und begnügt 
ſich, feſtzuſtellen, daß die Werthpapiere eines der Clienten ſich wiedergefun⸗ 
den haben, in Bezug auf die der beiden anderen aber wohl Irrthümer ſei⸗ 
tens der Commis vorgefallen ſein mögen, welche die Namen von Deponen⸗ 
ten wohl auf die Liſte der Inhaber laufender Rechnungen fehlerhaft eintrugen. 
Bei dieſem Anlaſſe erzählt dann Cremieur mit der Jamiliarität und der 
Gemüthlichkeit, durch die er ſich auszeichnet, folgende Anekdote, welche alle 
Anweſenden mit Aufmerkſamkeit und Spannung anhören: 

„Eines Tages“ — ſagtſer — zes war in der Kammer unter Louis 
Philippe, waren wir Oppoſitions⸗Männer ſehr zornig bei dem Vortrage 
eines Briefes, den der Miniſter unterzeichnet hatte. Dieſer Miniſter war 
Herr Duchatel. Durch unſere Interpellationen zu einer Antwort aufgefor⸗ 
dert, erklärte er mit einer naiven Treuherzigkeit, daß „er den in Rede 
ſtehenden Brief unterzeichnet habe, ohne ihn zu leſen.““ Dieſe Erklärung 
that unſerer Wuth keinen Einhalt. Seitdem haben einige von uns aus 
eigener Erfahrung kennen gelernt, daß ein Miniſter nicht alle Briefe leſen 


unterzeichnen müſſe. (Lachen ſeitens des Publikums.) 
Herrn Mirés.“ a g . 
Das Urtheil hatte ferner Herrn Mirös beſchuldigt, 56,000, ſtatt 50,000 
He ee ausgegeben zu haben. 

Verth. Cremieur ſucht feſtzuſtellen, daß dieſe Handlung nichts Geſetz⸗ 
widriges in ſich ſchließt. „Was den moraliſchen Standpunkt . den 
moraliſches Standpunkt der Börſe, mit dem ich Sie, meine Herren, bekannt 
machen muß, ſo werde ich meine Beiſpiele aus den officiellſten Quellen 
aller Regierungen nehmen. Im Jahre 1811 befahl Napoleon den Verkauf 
der Gemeindegüter, welche ſehr beträchtlich waren, und man ſchuf zu dem 
Zwecke Amortiſations⸗Obligationen; da man aber gleichzeitig befürchtete, 
die Papiere möchten ihrer großen Anzahl wegen in Mißeredit fallen, be⸗ 
werkſtelligte Napoleon — merken Sie es wohl — und Mollien fein Finanz: 
Miniſter, Ankäufe derſelben, fo daß damals die Sprocentige Rente auf 
80 Franken erhalten wurde, was für jene Zeit viel ſagen will. So han⸗ 
delte Mollien, jener große Finanzmann, vielleicht der ace Mann 
unſeres Jahrhunderts, er, deſſen Namen man einem der Pavillons des 
Louvre cle Mollien agiotirte, um Werthpapiere nicht entwerthet 
zu ſehen. ter trafen dann die „„Hundert Tage““ ein. Baron Lo 
zum Finanz⸗Miniſter berufen, legte einen B vor, in welchem er 
Gott verzeihe ihm dieſe Schwäche — Mollien's Finanzverwaltung als eine 
ſchlechte darſtellte. Der Kaiſer kommt zurück! Ich überlaſſe es Ihnen, ſich 
den Zorn deſſelben auszumalen! Später hat er in den, ſeinen Memoiren 
eigenen Kraftausdrücken ſich dahin ausgeſprochen, daß Baron Louis agiotirt 
habe, indem er die Liquidationstitel ankaufte. 

ch weiß nichts Genaues über die Regierung anne Philipps; ich über: 
gehe dieſelbe deshalb auch mit Stillſchweigen; aber ich komme nun zur Re: 
publik, von der ich, glaube ich, mit vollſtändiger Sachkenntniß ſprechen kann 

Cremieux war im Jahre 1848 Mitglied der ane pie d feen und 

uſtizminiſter). Als nach neuntägiger Schließung die Börſe von Neuem 
ihre Pforten öffnete, creirte man damals einen Liquidations⸗Cours, der aber 
eine Lüge war; man wollte aber die Courſe in der Höhe erhalten. Die 
Herren Wechſel⸗Agenten thaten es. Die Regierung, Jedermann wird mir 
es glauben, war dieſesmal ohne alle Mitſchuld; wir waren zu ſchwach, um 
Befehle zu ertheilen: wir duldeten, was geſchah. Dieſes iſt aber nicht Alles. 


So ging es auch 
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Geſtatten Sie mir ein Wort über jene Converſion der Sproz. in 4 proz. R 


Rente, die wir unter Louis Philippe alle reelamirten. Der Kaiſer hatte 
dieſelbe beſchloſſen. Er hatte damals als Miniſter einen äußerſt habilen Mi⸗ 
niſter, Herrn Fould, der gewiß nicht geſtattet haben würde, daß die Rente 
unter Pari heruntergehen würde. In Folge einer Diskuſſion reicht aber 
Herr Fould ſeine Entlafjung ein und Herr Bineau bt todt, er iſt derje⸗ 
nige, welcher die Boulevards macadamiſirt und deshalb den Beinamen Mac⸗ 
Bineau erhielt) erſetzte ihn. Er begriff ebenfalls, daß, ſo lange die öproz. 
Rente ſich über 100 Franken erhalte, Niemand die Zurückzahlung verlangen 
würde. (Diejenigen, welche damals ihre 5proz. Rente nicht gegen 4 proz. 


ege 
Rente austauſchen wollten, hatten bekanntlich das Recht, ihre Henten zum hl 


Pari⸗Courſe beim Staatsſchatze einzulöſen, d. h. fie erhielten das volle Ca: 
pital zurück.) . om 

Zuletzt konnte man den Cours über 100 Franken aber doch nicht behaup⸗ 
ten, und die Rente fiel auf 99. Sofort liefen die Zurückzahlungs⸗Verlangen 
in Maſſe beim Staatsſchatz ein. Sie konnten ſich auf Milliarden erheben, 
und der Staat hatte nur 120 Millionen in der Bank. Die Lage war höchſt 
kritiſch; man kennt nur zu ſehr die ſteigenden Fortſchritte einer Panik. Der 
in Angſt und Schrecken verſetzte Bineau verſammelt die großen Banquiers; 
man antwortet, var man zur Unterſtützung der Courſe die Rente in Maſſe 
auftaufen müſſe. Man that es, bald hörten die Zurückzahlungs⸗Verlangen 
auf, und der Staat entging dieſer drohenden Gefahr. Dieſes iſt die Moral 
der Börſe! Und weil dieſer da auf dieſer Weide im Kleinen that, was An⸗ 
dere im Großen ausführten, weil Mires 56,000 Obligationen ſtatt 50,000 
ausgegeben hat, wollen Sie ihn verurtheilen? Nein, meine Herren! 
Auf Verlangen Cremieux, der ermüdet iſt, wird die Sitzung zur Been⸗ 
digung ſeiner Vertheidigungsrede auf morgen vertagt. 5 

Es iſt fünf Uhr Abends. f 


Neueſte öſterreich. Anleihe 60 
Bahn 23%. Mainz Fudwigs 


ational⸗Anleihe 58. Oeſterr. Credit⸗Aktien ‚62%, 
Nordd. Bank 89%, Di Re 


kann, die man ihm zum Unterzeichnen vorlegt, und daß er wohl blindlings 


burg] pr. Herbſt 11% Thlr. Br. — Spiritus pr. 100 Quart 


Getreidemarlt] Weizen loco ſehr ſeſt, 
9 75 loch feſt, ab Königsberg Frühj. 79—80 
bezahlt und zu laſſen, 80-81 gehalten. Oel Okt. 25% Mai 26. Kaffee, 
ſchwimmende Ladungen bleiben gefragt, Umſatz 10,000 Sad, darunter 2 Las 
dungen Rio zu 6% und 6%. Zink 500 Etr. loco mit Termin 1 1 e 


Ctr. loco 11%. 

Berlin, 28. Auguſt. Die Börſe verharrt in der rückgängigen Bewe⸗ 
gung, ſoweit bei 2 55 Mangel an Geſchäftsluſt, ſowohl auf Seiten der In⸗ 
haber als auf der der Käufer und bei der ſich daraus ergebenden außeror⸗ 
dentlichen Unthätigkeit von Bewegung geſprochen werden kann. Es fehlt 
allerdings an Käufern, und dieſer Umſtand erklärt es, wenn ganz mäßige 
Verkaufsordres nur mit anſehnlichen Coursnachläſſen aus werden 
können. Der Umſtand aber, daß eben ſo ganz geringfügige Kaufanträge 
den betreffenden Papieren ſofort Feſtigkeit geben und ſelbſt die Coursbewe⸗ 
gung wieder aufwärts leiten, zeigt, daß jeder irgend emergi che Impuls die 
frühere ſteigende Richtung der Börſe e wiederherſtellen würde. 
Da indeß ſolche Impulſe es ſind, die ſich gegenwärtig vermiſſen laſſen, ſo 
bleibt die Börſe unthätig, und der al e hat die engſten Schran⸗ 
ken. Mit Ausnahme etwa von einigen ſchweren iſenbahn⸗Akkien iſt kaum 
ein Papier heute in großen Summen gehandelt worden. Was ſonſt an 
N vorgekommen iſt, beſchränkte ſich auf mehr oder weniger gering⸗ 
fügige Verkäufe. b 15 

„Dee wiener Courſe lauteten beſſer, Mittags noch günftiger als Früh. 
Die Börſe ſchloß daher für öſterreichiſche Sachen, die überhaupt eine, feite 
Haltung hatten, während die meiſten andern Effekten flau waren, — und 
auch im Ganzen — feſter. (B.- u. 9.3.) 


Berliner Börse vom 28. August 1661. 


amburg, 28. Auguſt. 
ab auswärts feſt gehalten. 


Fonds- und Geldeourse. n 
Freiw. Staats-Anleihe]414 102% G. Oberseilles. B. 7% ½% 11 bs. 
Staats - Anl. von 1860, ; dito C. | 775131, 121% G. 
52, 54, 56, 86, 57 5 102% bz. dito Prior A.. —* N 
dito 1853 8. dito Prior B. — 5 65 l. 
dito 1859| 6 07 bz. dito Prior C. — 9% B. 
Steats-Schuld-Sch. . 3% b. dito Prior DP. . — 4 92½ B. 
vräm.-Anl. von 1855 37 1237 125 dito Prior E. . — 3½2½ 8. 
Berliner Stadt-Obl. 5 102% B dito Prior F. 4½ 90% bs. 
Kur- u. Noumärk. 57 9% bz Oppeln-Tarnow. 1 Ale 22 
fi 10% bz Prinz W. (8t.-V.) 466 ba. 
2 Rheinische . . 4½ 4 93% à % ba. 
3 di dito (St.) Pr. — | A 98½ B. 
8 dito 1 — K. — 7 
& dito v. St. gar.“ — 7 
>) 5 hein Nabe n — 1 5440 bz. 
Buhrort-Crofeld. | 8% 30067 ba. 9 
2 [Kur u. Neumärk 901, ba Starg.-Posener .. | 31419 81% B. 
3 Pommersche. 901 G. Thüringer 6% 4 109 6. 
& Fosensche A 1967, bz Wilhelms-Bahn .! — | 4 I — — 
#{Preussischo .: .... 4 1063, br. dito Prior — 14 84% B 
& | Westf. u. Rhein. 4 8 ½ ba dito III. Em. — 4½ — — 
3 Sächsische... +-. - 4 99% 0 dito Prior St.] — 417842 B 
Schlesische 40 8 end dito — 6 — 
Couie dor — 100% . 
Goldkronen . . 0. 6½ G Preuss. und ausl. Bank-Aetion. 
Ausländische Fonds. . a = wi 
Oesterr. Metall.. 6 49 etw. ba. u B Berl. K.-Vorain. 5 [4.1117 G. 
dito öder Pr.-Aul. | A 63 ½ B. Berl.-Händ.-Ges, | 5 4 80 G. 
dito neue 100-fl.- L. — 57 G. Berl. W.-Ored. G“ —- 6 
dito Nat.-Anleihe. 5 58 ½ bz. Braunschw. Bank 44 257 bs 
dito Bankn.n.Whr.| — 72% bz. Bremer * 5. 4100 ½% (a, 
Russ,-engl. Anleihe .. | 5 |100 etw. br. Coburg. Credit-A. fa Is @. 
dito 5. Anleihe. ..] 5 #874, B Darmat. Zettel-B.| 7%] 4 [96% B. l 
0 poln.Sch.-ObL} 4 80½ 6. Darmat.Oredb.-A.| 4 1 79%, etw. bz. u. B. 
Poln. Piandbriefe . J = om Doss. Creditb.- A. 4 | A Ih bz, 
be 84% bz. PDisc.-Cm.-An 5 * 480 % 4 bz u. G. 
Poln. Obl. à 500 Fl. 4 92 % G. Genf. Credith.-A.] 04 bz. u B. 
dito à 300 Fl. . 5 193%, G. Geraer Bank 4414 45 
dito à 200 Fl. . 1231, G. Hamb. Nrd. Bank 44 
Poln. Banknoten. 86 ½ bz „ Ver „ 4“ 
Kurhese, 40 Thlr. 63 B. Hanne „ 8 4 
Baden 36 Fl.. — 131 6. Leipziger 2 3 14 
7 Luxembr; or 
Aetlon-Course; d. P „ 3 4 
a en Meln-Gredih-A 65 2 1 
„ Minerva-Bweg.-A. | — b nn, 
Aach.-Düsgeld...| 344131, 83 ½ 6. Oester. Or‘ 5 | 5 u ½% à „ be 
Aach.-Mastricht, | — | 4 17½ bz. Pos. Proy.-Bank | But. 4 0 
Ams t.-Retterdam 6 4 86½ ba Preuss. B.- Auth! 1 wi 121% 6. 
berg Märkische 4 1375 bi Schl. Bank-Ver: | 5, It. bx u. G. 
Berlin-Anhalter „| 6 A 1134 bz, ‚Thüringer Bank 70 
Berlin-Hamburg. | 6%! 4 115 ba. "Weimar. Bank. 7 ‚u 
Berl.-Potsd.-M. 9 4148 B. 
Berlin- Stettiner. 6½ 4117 bz. 
Breslau-Freibrg. | 5½ 411 


2 bz. 
Cöln-Mindener . 10% 15 159 4 1591, bz. 
Franz. St.-Eisenb.] 7 133%, à ½ à 134 bz. 
Ludw.-Bexbach. 9 4 134 B. 
Magd.-Halberst. . 18% 4 12611, G. 
Magd. Wittenbrg.] 2 | 4 |— 
Mainz-Ludw. A. |5%14 


108%, etw. bz. 
Mecklenburger. : 48 bz. 


Münster-Hammer! 4 | A |96'% B. 

Neigse-Brieger ‚.| 25,.| 4 I — — 

Niederschles. ...| 4 | 4 197%, bz. 

N.-Schl.-Zwelgb. 1. | A. — — Frankfurt a. M.. 

Nordb. (Fr.-W.) | — | 4 144%, bz. Petersburg 
rlor....) 4½ 101. 0. 1 Warschau 


dito Prio; 8 
Oderschles. A. . 7% ½ 021% G. 


Berlin, 28. Aug. Weizen loco 60—80 Thlr. pr. 2100 Pfd. — 
A 49 Thlr. ab Kahn, 80—8lpfd. 48%, Thlr., neuer 79 
Th Th ah . 2100 


Bremen 


hlr. Br., 28 Thlr. Gld., Nov.⸗Dezbr. 23% Thlr. bez., 
Koch⸗ und Zutterwaare 42-52 


25 Scheffel frei Mühle bez. — Rüb öl loco 24Y—% 7 „ 
Aug.⸗Septbr. 12% Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., Septbr.⸗Oktbr 12% 
Thlr. bez. und Gld., 12% Tölr. Br., Okt.⸗Novbr. 12% Thlr. Br, 12 
Thl. Glo, Novbr.⸗Dezbr. 12 — % Thlr. bez. und Br., 12% Thlr. Gld., 
April⸗Mai 12% Thlr. Br. — Leinöl loco und Lieferung 12 Thlr. — 
Breslau, 29. August. Wind: Süd⸗Weſt. Wetter: ſchön und warm 
Würme Barometer ſchön. Der Waſſerſtand der 

zurüghaltenderer Kaufluſt genügten die 
daß im Allgemeinen der Markt in ruhi⸗ 


— 


Schlaglein mehr angeboten. 


e f Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 75 890 Wide 38-4042 
Gelber Weizem..... 73—83—88 Fan. pt, Gnda 10 BfD- Bine. 
Geste —**ũ·ʃw 52—56—60 Schlagleinſaat . 165—180—1%0 
Gerſte 40—44—47 Winterraps 175—188—208 
er SR Agne 21—23—25 Winterrübſen . 173186197 
rbſen (alte) u... 4 52 ‚Sommerrübfen.. 160-170--174 


8—50—52 
Kleeſaat ſchwaches Angebot, wei ße ee r Thlr. 
Kartoffeln pr. Sack ä 85 AD, Hader Sgr., pr. Metze 11 Sgr. 
or der vie, 1 x «Gb r 
Rohes Rüböl ſtill, pr. Etr. loco und nahe Termine 1% Thlr. Br., 
à 80,% Tralles 


loco 19% Thlr., Sommermonate 1944. Thlr. Br., Herbſt 19% Thlr. Br. 
Frühjahr 18 Tn. Br. enen de ln AR Fire 


Poſen, 28. Auguſt. Wetter: hell. Roggen: anfangs feft, ſchlie 
ruhiger. Get, 50 Wispel. Loco per d. Monat 41 bez. 5 Br., Auguſt⸗ 


September 41 Br., September⸗Oktober 400 bez. u. Gld., Oktober⸗ 
9 Gld., November⸗Dezember 40% Br., Frühjahr 1862 41 
ez. und Br. 11 I d 115 

Spiritus: matt, Gel. 12,000 Qrt. Loco per d. Monat 20—19 
bez. u. Gld., September 19% bez. u. Br., Oktober 18 / bez. 4 
den 25. —, November 18 bei, u. Br., 17, Gld., Dezember 17% bez. u. 
Gld., % Br., April⸗Mai 1862 18%, bez. u. Br. Hartwig Kantorowicz. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
(W. Friedrich) in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


Br., per 


